
Spiegel Online über Dürre: Beim Faken
erwischt?

 

Das war der Trick. Da wir das augenscheinlich gefakte Originalfoto von SPON
aus Copyright-Gründen nicht zeigen können, hier ein vergleichbares
Arrangement: Eine verdorrte Pflanze im Vordergrund, dahinter ganz
verschwommen das Feld. Man hatte jedoch vor lauter Eifer übersehen, dass die
Blüten im unscharf gehaltenen Hintergrund gesund und saftig aussehen (Foto:
Autor)

„Ein Temperatur-Höchstwert von 42,6 Grad und eine Trockenheit „katastrophalen
Ausmaßes“: Der Juli 2019 war in Deutschland deutlich zu heiß. Die Werte des
Wetterdienstes sind besorgniserregend“, so begann im Spiegel Online (SPON)
eine Meldung vom 30.7. 2019 unter dem Titel „Der Juli war zu heiß, zu trocken
und zu sonnig“. Dabei beruft man sich auf eine vorläufige Monatsbilanzdes
Sprechers des Deutschen Wetterdienstes (DWD), Andreas Friedrich. Als erstes
wird natürlich der in Lingen gemessene Temperaturrekord von 42,6 °C
angeführt. „Das Überschreiten der 40-Grad-Marke war bisher eine Seltenheit.
Vor 2019 geschah das laut dem DWD überhaupt erst zehn Mal, seitdem
systematisch Temperaturen erfasst werden. Am vergangenen Donnerstag aber
haben die Meteorologen diesen Wert gleich an mehr als 20 Stationen
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registriert. Wir hatten an einem Tag das, was in Deutschland in 130 Jahren
nicht passiert ist. Das ist so eindeutig, dass es für mich als Meteorologen
schon beängstigend ist“, so Andreas Friedrich.

Übertreiben, wo es nur geht
Der früher einmal seriöse DWD hat in letzter Zeit immer häufiger mit
gezielten Panikmeldungen aufgewartet, aus denen die journalistischen
Sprachrohre der Klimahysteriker dann Kapital für hysterische Meldungen ziehen
konnten. So am 23. April, als der DWD nach einem trockenen April mit der
Meldung hausieren ging: „Hält die Trockenheit an, droht der nächste
Dürresommer in Deutschland“. Denn der folgende Mai war dann in Wahrheit kühl
und nass, was dem Bauer bekanntlich Scheuer und Fass füllt. Zum „Glück“ für
den DWD kam dann nach einer ersten Hitzewelle im Juni, die zunächst in
normales Sommerwetter überging, dann noch eine zweite im Juli, welche uns den
bekannten Hitzerekord bescherte. Wobei die vom DWD behaupteten 42,6 °C in
Lingen von seriösen Klimafachleuten wie Wetteronline,einem der größten
meteorologischen Dienstleister in Deutschland, als unrealistisch eingestuft
werden. Wetteronline erkennt nur die 41,2 °C aus Duisburg und Tönisvorst an.
Ähnliche Vorbehalte gibt es auch von Kachelmann.

DWD: Auf Kriegsfuß mit den Gesetzen der Statistik?
Wobei die Aussage des DWD-Sprechers, dass man „an einem Tag das (hatte), was
in Deutschland in 130 Jahren nicht passiert ist“, vor allem eines klar
belegt: Man hat dort augenscheinlich keinerlei Achtung vor der
Öffentlichkeit. Wetter ist immer chaotisch und unterliegt statistischen
Gesetzmäßigkeiten. Deshalb arbeiten beispielsweise Planer für
Hochwasserschutz oder für die Auslegung von Großbauwerken gegen Winddruck mit
statistisch errechneten Werten wie dem Jahrhunderthochwasser, dem
Jahrtausendhochwasser oder gar dem Jahrzehntausendhochwasser. Solche
Ereignisse werden halt schon seit bis zu 1.000 Jahren registriert und für die
Nachwelt festgehalten, weshalb fast alle Rekordhochwässer der Vergangenheit
auch nicht aus der Neuzeit, sondern oft schon aus dem Mittelalter stammen.
Temperaturen werden bei uns jedoch erst seit etwa 150 Jahren systematisch und
großflächig gemessen. Es ist sogar bezeichnend, dass der DWD-Mann erwähnt,
dass das Überschreiten der 40 °C-Marke bisher erst zehn Mal registriert
wurde. Das entspricht erstaunlich sauber einem statistischen 10-Jahres-
Ereignis. Was wir jetzt hatten, ist für den Statistiker nichts weiter als ein
Jahrhundertereignis und keinesfalls „beängstigend“. Steht man beim DWD auf
Kriegsfuß mit der Mathematik, in diesem Fall der Statistik?
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Reifes Getreide. Während der DWD von einer „Trockenheit katastrophalen
Ausmaßes“ redet, erwartet die deutsche Landwirtschaft für dieses Jahr eine
Erntemenge, die nur um 2 %unter dem Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2017
liegt (Foto: Autor)

Das Märchen von einer „Trockenheit katastrophalen
Ausmaßes“
Auch die zweite Aussage des DWD, die angeblich katastrophale Trockenheit,
kann man getrost als bewusste Übertreibung bezeichnen. Sicherlich hatten wir
im Juni und Juli mit durchschnittlich jeweils 55 l/m2weniger Regen als
normal, aber gegenüber den langjährigen Mittelwerten von 85 mm (Juni) und 78
mm (Juli) sind das jeweils nur 35 % (Juni) bzw. 30 % weniger. Wer im
Zusammenhang mit dem bisherigen Verlauf des Jahres 2019 von
Trockenheitsrekorden spricht, macht sich angesichts früherer Jahre wie 2003
nur lächerlich. Eine Tabelle der Trockenheitsrekorde in Deutschland offenbart
eine kunterbunte Sammlung von Jahreszahlen zwischen 1892 und 2003.

Die unbestechliche Realität zeigt sich am einfachsten, wenn man sich die
Erntestatistik für das Jahr 2019 ansieht. Einer Pressemitteilung des
Deutschen Bauernverbands (DBV) zufolge wird aktuell bei Getreide eine
Erntemenge von 47 Mio. Tonnen erwartet. Das sind nur 1 Mio. Tonnen oder etwa
2 % weniger als der Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2017. Dass die Bauern
damit nicht glücklich sind, ist in diesem durch Agrarsubventionen geprägten
Wirtschaftszweig kaum verwunderlich und sollte nicht übermäßig ernst genommen
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werden. Genausowenig wie die entsprechenden Klagen der Waldbesitzer, die
fatal an die Waldsterbens-Propaganda der 1970er bis 1990er Jahre erinnern.

 

Wann bricht die Wirtschaft ein?
Inzwischen zeigen sich in der deutschen Wirtschaft immer deutlichere
Alarmzeichen. Nach der Energieerzeugung geht es jetzt auch mit der
Automobilindustrie immer schneller bergab. Grund: Die industriefeindliche
Politik, die von den Grünen inzwischen auf alle anderen etablierten Parteien
abgefärbt hat. Schon in den 80ern hat die Angstmache vor dem angeblichen
„Waldsterben“ das grüne Panikorchester an die Schalthebel der Macht gespült.
Die sitzen heute überall in den Institutionen bis hin zum DWD und machen
einen auf „wir sind die Wissenschaft“. Dabei ist es in Wirklichkeit ganz
einfach, ihre Angstmache zu entlarven. Man braucht nur den äußerst
praktischen Suchmaschinen die richtigen Fragen zu stellen. Leider sind unsere
Wissenschaftler inzwischen fast schon flächendeckend dazu übergegangen, die
Wahrheit „kreativ“ zu verbiegen und unsere Journalisten sind nur noch dann
investigativ, wenn es ihnen ideologisch in den grünroten Kram passt.
Ansonsten sind sie eifrigst damit beschäftigt, unseren Kindern Unsinn zu
erzählen, für dessen Kosten diese dann ein ganzes Leben lang teuer werden
bezahlen müssen. Denn wenn Merkel und ihr Klimakabinett in zwei Jahren mit
Deutschland „fertig haben“, dürften die Lebenshaltungskosten für das Volk
regelrecht explodiert sein. Und die Arbeitslosigkeit sich vermutlich wieder
in Richtung zweistelliger Zahlen bewegen.

 

 


